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Wie attraktiv ist unser Land?
AFI-STUDIE: Arbeitnehmer über Für undWider des Standorts Südtirol – 15 Prozent zieht es weg

BOZEN. Dass Südtirol unter
dem Fachkräftemangel lei-
det, ist bekannt. Entspan-
nung ist nicht in Sicht. Wie
das Arbeitsförderungsinstitut
(AFI) nun erhoben hat, könn-
te sich jeder sechste Arbeit-
nehmer in Südtirol vorstellen,
in den nächsten 2 Jahren Süd-
tirol zu verlassen.

In einer von der Globalisierung
und vom demografischenWan-
del geprägten Zeit müssen sich
alle Volkswirtschaften – gerade
auch die entwickelten – auf ver-
stärkten Wettbewerb am Ar-
beitsmarkt einstellen. Davon
bleibt auch Südtirol nicht ver-
schont, wie der seit 2019 jähr-
lich von gesamtstaatlichen Sta-
tistikinstitut Istat publizierte Be-
richt „An- und Abmeldungen
der Wohnbevölkerung“ ein-
drücklich belegt. Im Jahr 2021
(letzter verfügbarer Wert) lag
die Abwanderungsrate von
Südtirolern ins Ausland bei 3,6
pro 1000 Einwohnern – damit
liegt Südtirol einmal mehr itali-
enweit im Spitzenfeld, sicher-
lich zum Teil auch deshalb, da
Südtirol eine Grenzregion ist,
die ein wirtschaftsstarkes und
gleichsprachiges „Hinterland“
hat.

„Dass Südtirol vor allem
hochqualifizierte Arbeitskräfte
ans Ausland verliert und ge-
ringqualifizierte importiert, ist
bereits aus anderen Studien
bekannt. Auf mittlere Sicht ist
es entscheidend, diese Ten-
denz umzukehren. Vor allem
aber muss bei den Arbeitge-
bern das Bewusstsein geschärft
werden, dass in Zukunft der
Faktor Mensch das knappe Gut
sein wird und nicht Technolo-
gie oder Kapital“, so AFI-Direk-

tor Stefan Perini.
Laut der jüngsten AFI-Arbeit-

nehmerbefragung ziehen 15
Prozent der Arbeitnehmer in
Südtirol die Möglichkeit in Be-
tracht, in den nächsten 2 Jahren
ins Ausland abzuwandern,
während 17 Prozent die Mög-
lichkeit nicht ausschließen, in
eine andere Region Italiens zu
ziehen (Doppelnennungen wa-
renmöglich).

Diese Prozentsätze sind, un-
abhängig vom angegebenen
Zielort, nicht unbedeutend,
wenn man sie auf die Zahl der
Arbeitnehmer in Südtirol um-
legt, insbesondere mit Blick auf
die jüngeren Jahrgänge, die als
langfristige Investition für die
Südtiroler Wirtschaft betrachtet

werden können.
„Glücklicherweise bleibt für

viele der Befragten die Abwan-
derung aus Südtirol nur eine
Hypothese, doch die Gründe zu
hinterfragen, warum doch eini-
ge mit diesem Gedanken spie-
len, kann dazu beitragen, das
Phänomen einzudämmen“,
merkt AFI-Forscherin Maria
Elena Iarossi an.

Hauptgrund: Kulturelles
Umfeld wechseln

Zu den Gründen, warum Ar-
beitnehmer erwägen abzuwan-
dern, findet sich an erster Stelle
der Wunsch nach einem
„Wechsel des kulturellen Um-
felds“ (von 29 Prozent der Be-

fragten genannt). 25 Prozent ge-
ben an, dass sie „neue Erfah-
rungen sammeln“ möchten.
Die Hauptbeweggründe betref-
fen also in erster Linie 2 Fakto-
ren, die vonderWirtschaftspoli-
tik nicht direkt steuerbar sind.

Nicht so Faktor 3, nämlich die
„Suche nach günstigeren sozio-
ökonomischen Bedingungen,
um die Kinder großzuziehen“
(von 20 Prozent der Abwande-
rungsbereiten genannt), gefolgt
von „günstigeren Arbeitsbedin-
gungen, die in Südtirol nur
schwer verhandelbar sind“ (15
Prozent) bzw. die Aussicht auf
eine „größere und komfortable-
reWohnung“ (9 Prozent).

Was die Südtiroler
im Land hält

Das AFI fragte allerdings
auch bei jenen nach, die nicht
mit dem Gedanken spielen ab-
zuwandern.Was hält sie in Süd-
tirol? Die Beweggründe dieser
Gruppe betreffen vor allem fa-
miliäre Bindungen (38 Pro-
zent). 34 Prozent geben als
Grund an, dass siemit ihrer der-
zeitigen Lebensqualität ausrei-
chend zufrieden seien. 22 Pro-
zent geben als Grund schlicht-
weg „Heimatverbundenheit“
an.

In der Diskussion um die At-
traktivität des Arbeitsstandortes
Südtirol nimmt AFI-Präsident
Andreas Dorigoni auch die Be-
triebe in die Pflicht: „Mit Lohn-
zurückhaltung und einer prin-
zipiellen Abwehrhaltung bei
Verhandlungen um Konditio-
nen riskieren Südtirols Arbeit-
geber, sich selbst ins Knie zu
schießen.“ © Alle Rechte vorbehalten

Vor allem hochqualifizierte Arbeitskräfte verlassen Südtirol, während ge-
ringer qualifizierte „importiert“ werden. dpa/Zacharie Scheurer
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